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Mi t Anfang des Monats Sep-
^mbor ist ausnahmsweise auf diese
Blätter ei« neues Abbonuement für
d« letzten vier Monate l. I eröffnet
worden

Der P^eis ist, mit Post versendet,
^ 3 " ^ kr, im Comptoir abgeholt

Aemtlicher Theil
Hl

und S '" ^^'' ^ " ^ ^ ' 6 ' ' " wild in der k. k. Hof.'
des / " ^ r u c k e r c i in Wien das I.XXV. Stuck

«Ugcmnnen Ncichsqesch" und Regierungsblattes,
deu ^ " " ' ' - 2"ni l ^ 0 vorläusiq dlosi in der

"chen AUein.-Ausgade erschic.'cn ist, in italienisch
^ ' ^ e r . croatisch^,,^.c und ruthenisch-deutscher

D"sselde entt,ält unter
. . 6' Dle kaiserliche Verordnung vom I« . I um

sel,, " ° ^ ' " b verschiedene Bestimmungen über die
nere ^^^^^ ^ Überwachung der Theiß--

^ " " ' ^ durch die Staatsverwaltung qcnchmigt
,., ^ Ausführung derselben eine jährliche Bei.

au dle Dauer von fünf Jahren bewilligt wird.
k k ^.s ^ " ' " ^ ' ' ^ l ' s t ,850 wird in der
Stück d ^ " ^ ^ ^ ^ ^ ^ " ' " W ' l " das LXXXV.
bl.Ntes ^ ' ^ ^ ' " ^ l l c l , NeichZgesetz- und Rcgicrungs-
läufia ' " ° " ^lchem die deutsche Allein-Ausg^be vor-
Dovu >"̂  '^' ^"^' ^ ^ " "d die italienisch-deutsche
j» >,̂  ''Ausgabe am 20. August 1850 erschienen ist,

^'^>^'deutscher Doppcl'Ausgabe ausgegeben
""d versendet werden.

Dassel^ enthalt unter
' 255. Das kaiserl. Patent vom 28. Juni !850,
Wodurch das Verfahren bei Verlassensckasts-Ab-
holungen, dann in Vormundschasts- und Kuratel-
Angelegenheiten für die Kronländcr Oesterreich ol)
und unter der Enns, Salzburg, Steicrmark, Kärn-
ten, Krain, Görz und Aradisca mit Istrien, Trieft,
Tirol und Vorarlberg, Böhmen, Mahren, Ober-
und Nicderschlesnn, vom Tage der Kundmachung
angefangen festgesetzt wird.

Nr. 256. Die Verordnung des Iustizministers vom
28- Juni ,850, womit im Einverständnisse mit

^ ' " ^ ' ' "Ner des Innern eine Instruction für die
. """"^vovstehcr in den ihnen übertragenen gc-

Nr 2 5 7 ^ ^ - " " ^ ' ^ ^ l u n g e n erlassen wird.
29 ^ u ? - " ^ " ^ " U " g de5 Justizministeriums vom
,3r .n^>^ ^ ^ " ' wodurch in Gemäßhcit a. H.
Ermächtigung,^ Bestimmungen des Hofdecrctes

Adoptions1"un" ' ' l ' über die Behandlung der
werden. Mimations.-Gesuche abgeändert

Wien, am 24. A»„ <.
., « „ , ""gust 1850.

Aon, t. k. Nedactin»? «> ^
Reichßgesetz- und » t e g i e r ^ ^ ^ ^ s allgemeinen

mm>dev...m.r die H»>,M.sti,mm ' ^ " ° " ^'"

Laibach in das Gedächtniß zurückgerufen. Wir glau-
ben nun vielen unserer Mitbürger und der guten
Sache einen Dienst zu leisten, wenn wir auch jene
spez ie l l en I n t e r e s s e n , welche die von uns zu
wählenden :l0 Gem eindea us sch ü sse, und der
von i hnen zu erwählende G e m e i n d e v o r s t a n d
zu vertreten berufen scyn werden, dann jene E i g e n ,
s c h a f t e n naher delcuchten , die sonach der g e-
s a m m l e A u s s c h u ß in sich vereinen muß, soll
das Wohl der Gemeinde gedeihen.

Indem wir die Formel: „ de r ge sammle
A u s s c h u ß " gebrauchen, wollen wir unsere theuren
Mitbürger vor Allem darauf aufmerksam machen,
daß die Kräfte des Menschen zu beschränkt seyen,
als daß Einzelne von ihnen in allen Fächern des
Wissens und in allen Eigenschaften der Seele zu-
gleich excelliren köinitcn, daß wir daher immerhin
einen sehr gedeihlichen Gemcindeausschuß zu wählen
vermöacn, wenn wir nur bemüht sind, für alle
vorzüg l i cheren In te ressen der Gemeinde, für
jedes ein Paar tüchtige Männer i>, den Ausschuß
zu bringen, die, was sich ohnehin bei allen glückt
chen Wahlen von selbst versteht, nebstbci redliche,
sich dem Wohlc ihrer Gemeinde gerne widmende,
verständige Mitbürger scyn müssen.

Die bisherige Gemeinde-Verwaltung stand unter
der Beaufsichtigung der Negierung. Jede Verände-
rung mit den Objecten des Gemeindc-Vermögens,
jede bedeutendere Auslage, alle Gemeinde-Baulich-
keiten, alle ihre Rechtsgeschäfte, die meisten ihrer
sonstigen Beschlüsse bedurften der Genehmigung der
Kreis-, Landes-- und selbst der höchsten Behörden,
welche erst nach Prüfung ter Anträge durch die
technischen oder censurirenden HilfSbchördcn ertheilt
wurde. Unter gleicher (Controlle standen die Präli>
minarien und Rechnungen der Stadtgemcinde. Diese
Bevormundung, die ihre Vortheile und Nachtheile
hatte, hört mit der neuen Gemcindcordnung auf,
die Gemeinde wird m ü n d i g , der Gemeinde-
r a t h wird selbst st a n d i g , und v o n der W a h l
der 30 G c m ci n d c a u ssch üssc wird cs abhän.-
gen , und wir werden cs u n s selbst zuzu -
s c h r e i b e n haben, wenn künftig der Wohlstand
stand der Gemeinde zu- oder wenn er a b n i m m t.
Da Beides in unserer Hand liegt — so werden wir
uns wohl die Männer für unser G e d e i h e n
wählen!

Ehe wir die speziellen Verhältnisse unserer
Stadt erwägen, wollen wir die allgemeinen be-
trachten.

Unsere Gemeinde, wie jede andere, zählt wohl-
habende, und zählt unbemittelte Gemeindcglitder.
Es sind in der Regel und um ihrer Interessen wil-
len die Männer des Besitzes auch Männer der
Ordnung, der Ruhe, der Sicherheit, — allein die
überwiegende Mehrheit eben so redlicher Mitbürger
erwirbt sich im Schweiße ihres Angesichts das täg.
lichc Brot , hat ganz andere Bedürfnisse und Wünsche
alö der Reiche, und soll die Gemeinde gedeihen,
müssen auch die Interessen d ieser Mehrzahl unsc-
vcr Mitbürger in Männern ihre Vertreter finden,
die mit deren Bedürfnissen bekannt, Herz für sie
haben. Die Approvisionming, das Satzungswesen,
die Armcnversorgung, die Gewerbsverlcihungen oder
Verweigerungen und andere mehr, sind Fragen, die
tief in das Wohl dieser Mehrzahl eingreifen und
Männer erfordern , die mit Sachkenntnis;, Gcrcch-
tigkcit und warmen Herzen als unbefangene, un-

parteiische Schiedsrichter stehen zwischen Consu-
mcnten und Producenten, zwischen dem Publikum
und den Gewerbm, zwischen den Bedürfnissen der
Armuth, und den Mitteln der Hi l fe; Männer, die
nach allen Richtungen die Erwartungen derjenigen
rechtfertigen, die ihnen durch die Wahl vertruuungs.-
voll ihr Heil oder Weh in die Hände legen.

Wir wollen nun die speziellen Interessen un-
serer Stadt näher prüfen.

Unsere Stadt besitzt Vermögen und Einkünfte,
die verwaltet und verrechnet, und so viel als mög-
lich vermehrt werden sollen; sie besitzt B a u o b j e c t e :
ihre Gebäude, ihre Gassen, ihre Canälc, Brücken
u. s. w. erfordern däusig Baulichkeiten. Die Mi t -
hilfe der Eensurs- und Baubehörden entfällt, —
die Glieder des Gcmemdcrathes selbst werden diese
Obliegenheiten übernehmen müssen. Wir brauchen
daher in unserem Gemeinderathe ein Paar Männer,
die sich im B a u f a c h e auf eigene Kosten Erfah-
rungen gesammelt, die den städtischen Haushalt und
das Rechnungswesen verstehen, soll der Ge?
meindcrath in seinen Angelegenheiten mit eigenen
Augen und nicht durch fremde Bril len sehen.

Unsere Stadt ist w i c h t i g in c o m m e r z i c l -
l er Beziehung — und cs hieße uns selbst eine tiefe
Wunde beibringen, wollten wir den Comerz nicht
im Gcmeinderathe vertreten haben.

Nicht minder wichtig ist die i n d u s t r i e l l e
Gegenwart, noch mehr die Zukunft Laibachs. Ehe
ein Dccennium vergeht, werden die Vortheile aner-
kannt scyn,, die Laibach Fabriks-Unternehmungen
bietet, und wir werden ihre Früchte genießen, und
unser achtbarer Gcwerbsstand wird dadurch an
Aufschwung gewinnen, und die I n d u s t r i e und
die G e w e r b e müfsm ihre Vertreter im Gemein-
dcrathe in Männern finden, die ihre Bedürfnisse be-
greifen und die Gegenwart und Zukunft zu würdi-
gen wissen.

Die Stadtgemeinde hat ein bedeutendes Capi-
tal it' der C u l t i v i r u n g des 3 a i d ach er
M o r a s t e s angelegt, der eine Goldgrube werden
kann und muß. Die Interessen unserer A g r i c u l -
t u r müssen durch S a c h v e r s t ä n d i g e im Gemein,
berathe vertreten seyn.

Die Wahrung so vielseitiger Interessen erfordert
durchaus die Mitwirkung R e c h t s k u n d i g e r , so
wie die klaglose — auf das allgemeine Wohl so
einflußreiche Besorgung der verantwortlichen Aufgabe
des ü b e r t r a g e n c n W i r k u n g s k r e i s e s auch
Männer erfordert, die auf dem Felde der p o l i t i -
schen Gesetz künde erfahren sind.

Wenn sich nun jeder Wähler aus der Liste der
Wählbaren für jedes der genannten Interesse»' un-
serer Stadt, als für das V e r w a l t ung s', ^ " " '

^das Rechnungs fach , die Lan dwirthscyas ,
den H a n d e l , das F a b r i k s - , ^ s 6 " "
wcsen, für die R e c h t s - m.d p ^ ' / ' " ) »
Fragen den Mann seines Vertrauens " " l e , wenn

" ,̂ ^ . ' . <m,'tl'uraern zuwendet,
er seme noch srcie Stimme M " " ' U ° . '

- ^. - >>^,l, m>t Gluck buden lleße!
" " D«m". " b " °>° W», I d.« Gemm>b«».he« ° «
wahic Ausdruck °cs Wil lms dei Gemeinde ftp, l<"
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mit dieser lebenskräftig und mit dem zum Gedeihen
unerläßlichen Vertrauen bekleidet dastehe, ist cs
durchaus nothwendig, daß die Wahlberechtigten, wer
nur immer kann, das Recht und die P f l i c h t
ausübe, sich an der Wahl nach seiner Einsicht zu
betheiligen, denn darin liegt ja das Princip der
konstitutionellen Neuzeit, daß wir durch die Wahl
unserer Vertreter uns selbst die Treppe bauen, auf
der unser Wohl a u f w ä r t s steigt, oder nieder-
w ä r t s .

La ibach, den 28. August.
Zu Folge telegraphischer Nachrichten ist das

Geburtssest Sr . Majestät des Kaiscrs in Paris, in
Florenz, Lurca, Livorno, Parma, Piacenza, Bo-
logna, in Mainz und in anderen deutschen Städten
festlich begangen worden.

T r u p p e n d u r chmärsch e durch L a i b a c h
vom 17. b i s 26. August 185)0.

Am l?. , 18. und 19. Vier von Unterossiziels gc»
suhlte gemischte Transporte von 2l9 Mann.

Am 20. Das 3te Bataillon von Prinz Emil
Ins t . , mit 21 Ossiz.. 1642 M . und 9 Pferden,
aus Böhmen nach Tuest. — Hr. ltieut. Slavuci,
vom I. Banal-Gränz Regmt., mit 289 Transenen,
von Görz.

Am 22. Hr. Vieut. Istcrnicb, von KinskyInft.,
mit 487 Transenen, von Gratz. — Hr. Lieut. Fel<
bcr, von Prinz Leopold Inst., mit >!> M . und 16
ärarischen Pferden für's Regiment, von Triest nach
Ungarn.

Am 23. Das 3. Bataillon von Felix Schwär-
zenberg Ins t , 20 Oss'z., 846 M . und 7 Pferde,
ans Ungarn nach Ferrara. — Hr. Lieut. Kukuljc-
vich, vom Szluincr Gränz - Regimente , mit 107
Transenen, von Görz. — Hr. Rittm Kripper, von
E. H. Earl Eheveaurleg., mit dem Gelcitscommando
von 3 Offiz., 168 Mann und 17U Pserdcn, von
Udine nach Ungarn r<;»l»m'.

Am 24. Hr. Oberlicnt. Mrasek, von Heß In f t .
mit 1>7 Transenen, von Gratz.

Am 25. Das 2te Bataillon vom Romanen-
Banater^Gränz-Negimente, 18 Offiz., 981 M. ,
und 10 Pferde, aus Italien nach Earanscbes. —
Hr. Oberlieut. Beaudon, vom Toscana Dragoner-
Negim., mit dem ausgelösten Depot. 58 M. und
70 Pferden, von Radkcrsburg nach Italien. — Hr.
Lieut. Passim, von Zanini Inst . , mit 160 T r a n »
nen, von Görz. — Hr. Rittmeister Br. Fahnenberg,
vonE.H. CarlEhevcaurleg., mit dem Geleits-Com-
mando von 1 Offiz., 67 M . u. 69 Pferden, von
Udinc nach Ungarn i <;»<»,»>.— l Feldwebel mit 103
Mann vom 2. Banal GranzNegimente, ausItalicu.

Den 26. 1 Feldwebel und 54 Mann Ergä'n.
zung von vul^lN Nr. 26 Inst. Regmt., von Udine
nach Ungarn.

Korrespondenzen.
Nak i tna , am 2 l . Aug.

Auch in der hoch im Gebirge gelegenen, sich
als selbstständig gebildeten Gemeinde Rakitna hat
am 21. August d. I . die Wahl der Gemeinde-Aus-
schüsse und deren Stellvertreter Statt gefunden, aus
denen alsdann der Gemeindevorsteher in der Person
des angesehenen Grundbesitzers Maltha us Borst-
n i k einstimmig, Thomas K o r o s i ö und Anton
K e r z i ö , beide ebenfalls Grundbesitzer, aber mit ab^
solutcr Stimmenmehrheit zu Gemeinderäthcn ge-
wählt worden sind.

Gleich nach der erfolgten Wahl haben der neue
Gemeindevorsteher und die beiden Gemcinderäthc
in der Pfarrvicariatskirche zu Rakitna, im Beisel),,
einer zahlreich versammelten Volksmenge und unter
Donner der Pöllcr, §u Handen des Herrn Drtssecl.
sorgers Anton Iugoviz öffentlich und feierlich den
Diensteid abgelegt, wodurch der dleßsällige Gemein-
de-Wahlact zum förmlichen Abschluß gelangte.

Preszer, am 2^. Aug.

Die auf den 22. Aug. d, I . »n der neu con-
stituirten Drtsgemeinde Preßer ausgeschriebene Wahl
der Gemeinde - Ausschüsse und deren Vertreter ist

ebenfalls mit einem glücklichen Erfolge gelöst wor-
den, in Folge dessen der angesehene und einer all»
gemeinen Achtung sich erfreuende Grundbesitzer An-
dreas P e t e l n von Oberbresoviz durch Stimmen-
einhclligkcit den Ruf zum Gemeindevorsteher, die
beiden gleichfalls allgemein geachteten Grundbesitzer
Georg S u e t e von Preßcr und Joseph N o g c l
von Unterbresoviz hingegen durch absolute Stim-
menmehrheit den Ruf zu Gcmeinderäthcn erhalten
haben, in welcher Eigenschaft von denselben nach
dem Vollzuge der Wahl in der Pfarrkirche zu Pre-
ßer am 2!l, August 1850, im Beiseyn einer zahlreich
versammelten Volksmenge und unter Donner der
Pöller, der Diensteid reihenweise öffentlich und feier-
lich zu Handen des Ortspsarrers Herrn Johann
Roschizh abgelegt und der Wahlact der vollständi-
gen Lösung zur allgemeinen Zufriedenheit zugeführt
worden ist.

W i e n , am 24. August.
Dr. >V—r. Es ist einleuchtend, daß bei dem

C r i m i n a lp rozeß kaum ein Grund denkbar ist,
aus dem jemals die unbeschränkte Deffentlichkeit aus.
geschlossen werden sollte. Denn Verbrechen, wenn
sie auch nur an Einzelnen verübt werden, berühren
stets das Gesammtintcrcsse des Volkes; der Untersuchte
kann sich, wenn er schuldig ist, nicht darüber beschwe-
ren, daß seine gegen die Gesellschaft unternommenen
Handlungen auch an'ö Licht gezogen und der Gesell-
schaft bekannt gemacht werden; ist er aber unschuldig,
so kann cs ihm nur willkommen seyn, einerseits in
der Eonttolle der öffentlichen Meinung ein Schutz-
mittel gegen willkürliche oder parteiische Richtersprüche
zu finden; andererseits aber das Publicum zum Zeugen
seiner Schuldloberklärung und der Beweise, wodurch
dieselbe herbeigeführt wurde, zu machen. Anders ver-
hält sich die Sache aber beim Eivilprozeß. Aller-
dings muß auch hier die O e f f e n t l i c h k e i t , wegen
des günstigen Einflusses, den sie auf den Eifer und
die Würdigkeit der Advocate» und Richter, auf die
Ncchtsbildung im Volke, und auf dessen Vertrauen
zur Iustizpflege üben wird, die Regel bilden; man
hat ad«l hier eine wichtige und umfassende Rücksicht
nicht aus den Augen zu lassen. Es handelt sich hier
um Privatverhältnisse. von dcncn Niemand v e r -
p f l i c h t e t ist, das große Publicum Kenntniß neh-
men zu lassen.

Wollen die Parteien die löontrolle der öffent-
lichen Meinung für ihre Priuatrechtsstreitigkeiten:
wohl und gut: wollen sie aber dlcsclbe nicht, sn
wäre es wahre Despotie, sie dazu zu verhalten. Man
denke nur an den unberechenbaren Nachtheil, der
bei Verhandlungen über Familicnstrcitigkeiten die
wider den Willen der Parteien angeordnete Oessent-
lichkeit anrichten könnte; man denke an die Gefahr
für den Eredit eines Kaufmannes, der sick genöthigt
sehen würde, seine Gelb- und Geschästsvcrhältnisse vor
dem Publicum darzulegen. Unmöglich wird eS ferner
seyn, bei der unbedingten Ocffentlichkeit den Miß-
brauch hintan zu ballen, daß Privatvcrhallnisse der
Parteien, welche dic obschwebcnde Rechtssache auch
gar nicht berührt, und an deren Nichtverössentlichung
denselben alles gelegen ist, bei dieser Gelegenheit vor
das Pudlicum gebracht werde«; ja, eine feile Jour-
nalistik wird (wie dieß in Frankreich thatsächlich der
Fall ist) aus der unbedingten Oeffentlichkeit ein Ge.-
werbe machen, und sich die Schonung deß guten
Rufes der Parteien mit schwerem Gelde erkaufen
lassen. Alle diese Nachtheile bedrohen den Kläger
wie den Beklagten, und sind die Konsequenzen —
nicht der öffentlichen Gerichtsverhandlungen überhaupt,
sondern einer unbedingten, auch wider den ausdrück-
lichen Willen der Parteien aufrecht erhaltenen Oeffent-
lichkcit der Verhandlungen. Gerade hierin ging lM'
sere frühere Gesetzgebung von einem ganz richtig"'
Principe aus, indem sie im Eivilprozcß eben so wie
im bürgerlichen Gesetze beinahe durchgehcnds dcn
Willen der Parteien als höchste Norm anerkannte,
und sich eines dictatorischen Eingreifens soweit nur
immer möglich enthielt.

Man ist freilich kurzweg mit der Behauptung
fertig, die I u s t i z p f l e g e sey S iaa tssache, und
müsse deßhalb in jedem Falle öffentlich seyn. Allein

dieser Behauptung liegt eine arge Begriffsverwirrung
zu Grunde. Es ist allerdings Sache des Staates,
dafür zu sorgen, daß es eine zweckmäßig eingerichtete
Iustizpflege und tüchtige .Richter im Staate gebe
die einzelne Privatrechtöstrcitigkeit aber ist lediglich
Sache der dabei betheiligten Parteien, und nur von
ihrem Uebereinkommen hängt cb ab, in wie weit sie
die ihnen vom Staate gebotenen Institutionen (mithin
auch die Oeffentlichkeit) benutzen wollen, oder nicht.

D i e I d e e der Ge rech t i gke i t ist das Hei-
ligste mid Erhabenste, was es auf Erden geben kann;
denn sie ist ein Ausfluß der göttlichen Wesenheit. I n
der That kann man sich das Menschengeschlecht in
gar keiner, nur etwas festen oder dauernden Vcrbin-
dung denken, ohne Anerkennung und Feststellung
eines gesichelten, r e c h t l i c h e n Zustandes. Das
Recht ist die Grundmauer zu dem großen und
herrlichen Gebäude der höheren Sittlichkeit, welches
die Menschen auf Erden zu gründen ohne Zweifel
berufen sind, und verdient daher in dieser Beziehung
unsere beständige, aufmerksame Sorgfalt. Je größer
dessen Entwickelung, je reiner dessen Grundsätze, je
humaner dessen Ausübung, desto inniger ist seine
Annäherung an die I d e e der S i t t l i c h k e i t , die
das Recht ergänzt und abschließt, und es mit ihrem
hellen Lichte, wie die Sonne den Mond, wenn sie
selbst auftritt, vor dem Blicke verdeckt.

Die besten Gesetze bleiben aber ohne wohlthäti-
gen Einfluß, wenn ihre H a n d h a b u n g nicht den
Gesetzen der Vernunft gemäß geleitet wird; die gute
Handhabung der Gesetze aber beruhet größtenthcils
auf einer zweckmäßigen E i n r i c h t u n g und S t e l -
l u n g der Gerichtsbehörden, welche daher mit Grund
die Aufmerksamkeit eines jeden Gesetzgebers auf sich
ziehen sollte. Unsere Vorbilder in practischcn Ver-
besserungen — die bei aller Überspanntheit des Geistes
doch dem wahrhast menschlichen Bedürfnisse immcr
Nechmmg getragen haben — können auch darin für
uns nützliche Mustcr seyn, denn von der ^»«mlilea
<-,<)!,ljlitu»nl6 bis zu der in Paris versammelten (^luml-
l»l-<5 <'<)n5lit»,lml<; hat noch jede Gesctzgcbungsgewalt
sich mit der Gerichtsorganisation beschäftigt.

M a i l a n d , 25. Aug.

— 5.K.— *) EZ scheint, daß !- '̂csem Jahre
der Herbst mit dem Sommer "i< Rollen vertauscht
habe, denn nach we . ' ^ , , Drilln, Tagen, welche nach
den sichtbaren Negengüssl'u folgten, die sowohl in
der Lo'ndardie als in cmigen Provinzendes benach-
barten Pirmonts sl» viel Unheil angestiftet hatten,
haben wir nun wicder einen trüben, bedeckten Nc-
genhimmcl, wie wir ihn nur im November gewöhnt
sind.

Diese ungünstige Witterung ist auch für die
Weinernte sehr schädlich, da dieselbe aus eine spätere
Epoche hinausgeschoben werden muß, und außer-
dem für die Qualität des zu erzeugenden Weines
wenig hoffen läßt. — Was die Uebcrschwcmmung
in der Provinz Brescia betrifft, soll der Schaden
noch vicl beträchtliche seyn, als man anfangs ge-
glaubt, lmd über h u n d e r t Menschen sollen
in den angeschwollenen Gewässern des Mclla ihren
Tod gefunden haben. Es erschien daher ein Ausruf
der k, k. Statthaltcrri, welcher die Lombarden, deren
Nohlthätigkeitösiiui bekannt ist, auffordert, den U»'
glücklichen, die durch das Elementar. Ereigniß ihttl
Habe und >h^g Obdaches beraubt worden, ttüt
schleuniger Unterstützung deizuspringen. Die milden
Gaben werden von den Gcmeinderäthen empfange",
dem Brcscianer Hilsscomit^ zugesandt und die Na-
nun der Geber, Falls dieselben cs nicht verweigern,
in der officitllen Zeitung veröffentlicht.

Bei dieser Gelegenheit zeigten vier Gensd'ar-
men, welche sich aus einer nächtlichen Patrouille bê
fanden, einen Hcldcnmuth und eine Selbstaufopfe-
rung, welche wohl der edlen That des Gerichtsvoll-
zichers zu S enosetfch, Hrn. G u l l i n , würdig an-
gereiht werden dürften.

*) 2hrc Rciscstizzcn cms dcr „Schweiz, den Alpen PienwntS
u»d dcr Umsscl'Mig des Alu»!« Ku5ü" werde» n»S sehr

willkommen seyn, und wir ersuchen um baldige Zusm-

dmig derselben. D i e R e d a c t i o n .
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Die Gesellschaft der Postmeister, welche auf
eigene Rechnung eine Messagerien - Unternehmung
für tägliche Fahrten von Mailand nach Venedig
gegründet hat, veröffentlichte den Hergang in dcn
Zeitungen. Eine Neihe Wägen, welche dieser Gesell-
schast angehörten, und 50 Passagiere enthielten,
hatte um I I Uhr bei sehr finsterer Nacht und hcf-
tigem Gewitter dcn Weg nach Mailand angetreten,
als sie in der Nahe der Mclla-Brücke sich plötzlich
von den Fluthen, die in einem Nu zu beträchtlicher
Höhe angeschwollen waren, eingeschlossen sahen. Die
Reisenden, um dem drohenden Tode zu entfliehen,
stiegen m'a Leitern und Stricken von der Imperialc der
Diligencen in die Fensters Häuser des nahen Dorfes,
wobei ,hnen von den Einwohnern und dcn schon er-
wähnten vier Gensd'armt,, die thät'gste Hi l f t gelei-
stet wurde. Aber ,5 Passiere befanden sich in der
gefährlichsten Lage, u»d man fürchtete jeden Augen-
blick, sie von dcn umringenden Wellen verschlungen
zu sehen, als der Gendarme J o h a n n B a p t i s t
Secchi m i t der größten S el b stau fop f c-
r u n g und Gefahr oes eigenen Gebens sie
d . / n ^ . <!^' ' " ^ " er. selbst im Wasser bis an

seine Schultern
ud m,d ,n die nahm H^se, brachte, auch nicht

"herabließ, "'s bis „ auf diese Art das Leben
^ e r gesichert hatte. Alle Reisenden bezeugten in
«mer eigenen Schrift an die k. k. Delegation das

d a / d ' " " ^ ' ' ^ ^"clnnen ihrer Netter. Hoffen wir,
ist ^ kaiser l iche G n a d e , welche stets bereit

' le edlen Thalcn zu belohnen, anch diese nicht
" " ' " " " ' ch t ig t lassen wird.

Was das socielle Leben betrifft, so ist es dc.

, ^ " " ) r f i i M , i n d e m viele vonBäoern oder Son^
" P f l u g e , Mü'ckgttchn u"d bevor sie die Land-

veren Theatern ist, außer den Tagsthcatcrn und
" " ^ p " g m e n . nur «in einziges, das .Carcano"

noch offen, macht aber keine sehl gutcn Geschäfte. Die
r. r «vtatthalwei ladet diejenigen, welcbe die Un-
h u n g der k. k. Theater , M ^
7 " ^ " '" Pacht zu nehmen geneigt wären, ein,
^ O f f e r t e n bis 16. September entweder bei der
dei d m / " ' ' ' " " bei den Gemeinderathen, oder
«nz u d '̂ ^^""dtschaftkn zu Rom, Neapel, Flo-
von / ^ ' " ^ überreichen, indem sie alsdann
Ge„, -^" ^ '^"^ dazu niedergesetzten Ausschusse des
^ .,^",^lathcs geprüft werden, und dieser zugleich
l)asf n ' ^ ^ ' ^ " Pachtcontract unter dcn Vortheil-

'">len Bedingungen abzuschließen.

O e s t e r r e i c h
W i e n . Einem Gerüchte zufolge soll eine Ver-

^ndigung der im Londoner Protocolle angeführten
dachte mit Preußen und Oesterreich zu erwarten
seyn und die Erbfolge an Oldenburg übergehen.

^ - Wie wir hören, sollen nach der ämtlichen
Volkszählung in Siebenbürgen «,100.000 Wala-
chen, 800.000 Ungarn und kaum 200.000 Sachsen
wohnen.

- - Gleich nach Empfang der Nachricht, daß sich
d " russische Staatskanzler Graf Ncsselrode zu einer
Audienz bei Sr. Maiestat dem Kaiser gemeldet, ver-
>"gte sich her Ministerpräsident Fürst v. Schwarzen-
berg noch Samstag Nachts nach Salzburg, wo er
den russischen Diplomaten empfangen und zu Sr.
Majestät geleiten wird. Es ist dieß die bis jetzt in
ein tiefes Dunkcl gehüllt gewesene Ursache, in Folge,
welcher sich die Rückkehr des Kaisers nach Schön-
brunn um einige Tage verzögert hat. Dcm Verneh-
men nach wird die Konferenz, die von hochwichtiger
Bedeutung seyn dürfte, in Ischl gehalten werden,
^raf Medem geht morgen früh nach Linz ab, um

en Staatskanzlcr dort zu empfangen und in scincr
"aye zu verbleiben.

d e r i ^ I ) a t ^ e ^ , , ^ i e die „Praczske Nov."
«" "lwreichische ^ I Legierung eine Einladung
^schier u. w 5 . " " " aller Ar t , Schlosser,
bcitcr in Süd <n . . ' ^ lie ">, 500 solcher Ar.

'"dung ist auch an die ^ ' " ^ " ° " ° Ein-
^ «n dle Präger Handwerker crgan.

gen. Jeder, der angenommen wird, erhält die Nei^
seersatzkosten und außerdem !5 fl. C. M . I n Prag
hat sich bereits eine bedeutende Zahl czechischer Ar-
beiter gemeldet.

D e u t s c h l a n d .
V o n der slblesisch-polnischen Gränze, ! l ! .

August I n dem unweit Myslowitz im Königreiche
Polen gel.gencn Hüttenwerk Dombrowa si»d die
daselbst befindlichen Steinkohlenlager in Brand gĉ
rathen. Eine Löschung ist bis jetzt noch nicht zu er-
möglichen gewesc», und es wird aus der ganzen
Umgegend bis von sieben Meilen Entfernung her
eine große Menge russisches Mil i tär dahin comman-
dirt, wclclics um die ganze Brandstätte herum die
Kohlen in einer bestimmten Breite ausfördern soll,
zudem wird eine Mauer in den dadurck gebildeten
Umfangsgraben gezogen, damit das Fortschreiten der
Flamme durch dieselbe gehemmt werden könnte. Der
Graben muß aber eine solche Breite haben, daß
außerhalb der darin aufgestellten Mauer noch ein
bedeutender leerer Raum zwischen dieser und dem
noch nicht entzündeten Kohlenlager verbleibt, da
sonst alsdann, wenn zwischen der Mauer und den
zu sichernden Kohlen kein Zwischenraum verbliebe,
von der Gluth der Mauer die in naher Entfernung
außerhalb derselben sich befindenden Kohlen dennoch
in Brand gerathen möchten. Daraus läßt sich auch
erklären, d.iß zur Bcwerkstelligung dieser Arbeit un.-
gemein viel Menschenhände gebraucht werden, und
zwar umsomehr, je aus welch' einen kleinen Flachen,
räum ma>, das Feuer bcschräilken will, da alsdann
mit der größten Schnelligkeit die Arbeit vollführt
scyn nn«ß. ( D . A. Z.)

M a n n h e i m , 20. August, Nachdem sich aus
dcn gepflogenen Unterhandlungen ergeben, daß die
sogenannte Arbeiter - Verbindung und die neben der-
sclben bestehende Association der (harren-Arb i ter

arößten Theil von Deutschland sich verbreltel hat.
und durch leitende Organe mit einander verbunden,
Zwecke verfolgt, welche mit der staatlichen Ordnung
nicht verträglich sind, - so hat das Ministerium
des Innern das Verbot dieser Vereine ausgesprochen.
Die bestehenden Vereine sind demnach aufgefordert,
sich aufzulösen und davon, daß es geschehen, den
Polizei-Behörden Anzeige zu machen, widrigenfalls
5ge. die Thcilnehmer während der Dauer dcs
Kriegsstandcs nach Maßgabe des Gesetzes w.rd e.n-
geschritten werden.

Me in i ngcn , l9 . August. Ein gestern Nach-
mittag Statt gefundenes Duell bewegt alle Gemü-
ther Die Veranlassung war folgende: Zu der Zeit,
als Sefeloge den meuchlerischen Mordversuch auf
den König von Preußen gemacht hatte, erschien m
einem unserer dcmocratischen Localblätter em Artikel
>übcr den Tyrannenmord", in welchem die Bchaup-
tuna ausgestellt wurde, daß im Heidenthum der
Tyrinncnmord mit Recht als eine Tugend und selbst
der Meuchelmord in diesem Falle als gerechtfertigt,
j , als eine sittliche That betrachtet worden sey. Das
Christenthum, so fuhr der Artikel ^ . ^ e i w "
anfangs nichts davon wissen wollen, seU Tells That
,ber habe auch hier jene Ansicht Platz gegriffen und
man brauche aucd hier in diesem Falle emcn Meu-
chelmord nicht zu scheuen. I n dem gleich daraus fol-
genden Artikel wurde dann der Mordanfall Sefe-
loge's erzählt, so daß jener Artikel als eine Einlei-
tung und Vertheidigung dieser That erscheinen
mußte. Dagegen brachte nun, nachdem bereits cme
gerichtliche Klage gegen den Verfasser erhoben wor-
den war, ein anderes Localblatt, wie sich spater er-
aab, von einem seit längerer Zeit mit Urlaub be>
uns lebenden badischcn Obcrlicutcnant, cme in sittli-
cher Entrüstung geschriebene Erwiederung d'e ohne
alle Einmischung von Persönlichem led.glich die Sa-
ch,n Auge hatte. Der Versass" des erstcn Am-
k ls wie sich ebenfalls erst später ergeben hat, em

, aer Literat, bisheriger Redacteur des democrat.
" Blattes, entgegmte wieder und zwar mtt

ftin Ge «er seinen Namen nicht unterzeichnet habe.

I n Folge davon fand nun geilern '^lacyilnnuu >"
der Nähe des ehemaligen Klosters Vesna (im preu-
ßischen Henneberg) ein Pistolenducll Stat t , in wel-
chem der Literat, nachdem er den ersten Schuß ge-
habt und gefehlt hatte, durch die Brust aMofsm
auf der Stelle todt blieb. (D. Z.)

(Nach einer andern Nachricht ist der Lterat
(Wiegand) nicht todt auf dcm Platze geblieben, son-
dcrn nur tödtlich getroffen. Sein Gegner (v. Die-
mcr) hatte ihm übrigens den ersten Schuß abgetre-
ten, der ihm selbst, als dcm Beleidigten, gebührte'

I t a l i e n .
" T u r i n , 2 l . Aug, Der „l'mnmmm ilnlinno«

erzählt, als Herr Ni^nchi Giovini sich bei der franz.
Gesandtschaft um einen Paß meldete, habe ihm Herr
Barrot geradezu in's Gesicht gcsiigt; »Ihre letzthin
erschienene Biographie des Papstes war abscheulich.«
Herr Bianchi Giovini beschränkte sich, seine Ueber-
zeugung entgegen zu halten, konnte sich jedoch nicht
enthalten, einem Mitglicdc der französischen Kanzlei
die Bemerkung hinzuwerfen, er fange nunmehr an,
die Gründe seiner Ausweisung richtiger als zuvor zu
begreifen.

' N o l n , ll». August. Das »Niornalo usNclÄl««
veröffentlicht eine ueue Liste von Personen, welche
wrqeu ihrer bewiesenen Treue von der päpstlichen
Regierung mit Auszeichnungen bcthcilt worden sind.

l Der „OsiiiM'v.'Unrn rnmlwn,« bekanntlich ein
unter der unmittelbaren Inspiration der Regierung
erscheinendes B la t t , beobachtet seit dcn letzten Vor-
gängen in Picmont ein merkwürdiges Stillschweigen^
und obwohl in seinem Urtheile gewöhnlich nichts
weniger als zurückhaltend, gibt er dießmal bloß die
nackten Thatsachen ohne (Zommcntar. Es scheint
dieses Schweigen auf durchgreifende Beschlüsse der
päpstlichen Curie hinzudeuten.

Nenes nnd Neuestes.
Wien. 26. August. Im Ministerium für Lan-

dcscultur wird eine Ucbersichlstabclle der Gesammt-
crnte aus ämtlichen Specialauswcisen des ganzen
Reiches zusammengestellt, aus welcher der Ernte^
ertrag zu ersehen und zugleich auch zu entnehmen
seyn wird, in welchen Gegenden Ueberfluß, in wel,
chen Mangel der ersten Lebensbedürfnisse vorhanden

, s t . -
— Der prov. kärntnerische Landtagsausschuß

hat dcm Ministerium ein Gesuch des Inhalts über-
reicht, es möge festgesetzt werden, daß auch jene

, Naturalleistungen, welche nicht in Folge eines Ze-
hentrechtcs als ein aliquoter Theil von den Grund'
erträgrnssen, sondern als unveränderliche Giebigkeit
an Kirchen, Schulen und Pfarren und zu anderen
Gemeindezwccken entrichtet werden, jedenfalls abge-
löset werden müssen, und daß es nicht, wie die vom
Ministerium des Innern ausgegangene Modisicirung
bestimmt, den Berechtigten oder der Mehrzahl der
Verpflichteten freigestellt seyn sollte, die Ablösung
dieser Leistungen zu verlangen oder nicht.

— Nach einem im Finanz.-Ministerium entwor.
fmcn Plane würde in jeder Landeshauptstadt eine
Cigarren' Fabrik in einer dem Bedarfc angemesse-
nen Ausdehnung errichtet werden.

T e l e g r a p h i s c h e Depeschen.
P a r i s , 22. Aug. I n Mühlhauscn und Kol.

mar ist der Präsident selbst von dcn Socialist"' e-̂
grüßt worden; dagegen war der Empfang" ^ '
bürg kühl. Ein außerordentlicher Gesandt" ' '
marks ist in Cherbourg eingetroffen. Franzo, ,
Schisse sollen nach der Ostsee a b g e ^

T n r i n . 2 . August. " ^
von seiner Mission zu dem ^ " s " ' >
M e n Republik nach Lyon bereits zuruckgekeh .

. n Das neue Preßgesetz ist
Neapel , > ° - ' " « - ^ ^ d » m N « > n ^

und Verosscntlichu»!! ^ . -^ . , «,.. .

reiche verboten."



Telegraphischer G o u r s - Bericht
der Staatspapiere vom 27. August 1850.

StaatSschulbvcrschrcibimgen zu 5 M . (in CM.) W l/^
dctto „ ̂  !/i ., „ 8 ^ ' . / «
dctto » ̂  ., ., 7<l! l /«

Darlehen mit Hcrlosun^ v. I . 183^, für 50l> fl. <»17 1 / ^
Obligationen von Galizicn . . . 2 p(5t. 4(1

Vank -Ac t i cn , dr. Sti,ck 1160 in (5. M .

Wechsel-l^ours vom 27. August l«50 .
Amstndnm sür lO0 Ts,aler Current, Nt l , l . IN l 1/2 « , 2 Monat.
Augsburg, für 1UU Gillden (§uv., Huld. 117 1/4 Uw.
Fraülmrt n . M . , für 1!itt ,1. südd. Vcr- ) kur^' Sicht.

elnS-Währ. im 2^ ! / i ft. ssnst, Gn ld , ) 117 1 / ^ 2 Monat.
Genua si,r ^00 ncuc Hicmout. Lire. W„ld. 1 ^<l 1/2 V f . 3 Monat.
Hambm g, für 100 Thalcr Aanco, Nth l . 172 : l /4 Bs. 2 Monat,
kivorno , snr M ! Toiücanischc i'ivc, tt!u!d. 1 l.'» 2 Monat.
London, fnr 1 Pfund Sterl ing, Gülden i i - ^ O Ä f . :i Monat.
Marscille, fiir ^ U Fraukcu. . ft>n!d. 13« A f. 2 Monat.
Vor is . fiir 3 M Franken. . . Guld. 13« 1/2 Bf . 2 Monat,
Bukarest für 1 ^nlden para 2:l<i !l1 T . Sicht.
(5onsta»t>!iopel, fnr 1 Gulden vara 3«»i l / 2 !!1 T . Sicht.

G t l d - A g i o «ach dem .,L>c>>)d" l>c>m 20. ^>,>u>st l 8 5 l )
Vn .s Oeld !

Kais. Mi 'mz-Ducatm Agio . . . . 2 l 7/« 2 l . ' . / «
dctto Rand- dto . . . . . . 2 ! 1/> 2 « - V «
Napoleonsd'or ., . . . . 9.2 l !>.2<>
SouveralnSd'ov „ . . . . IN.« 1<» i
ssricbrichsd'or ., . . . . i».2tt l».24 i
Prcuß. D'ors - l>.:w 0,2« ^
Ongl. SoveraiugS „ . . . . 1l.:',2 11.!l<»
Rnß. Imperial ^ . . . . i»,:il !>.:«<>
Dopp ic „ . . . . : l . ' , ! ' . /4 lii> 1 / 2
S i l l ' c r a g i o 1<i «>2 K '

Fremden-Hnze'tge
der hier Anfteko,n«leuen «nd Abgereisten

Den 2li. August 185«.

Hr. Fleischman; — Hl . Majei'; — Hr. Hiisch,
— u. Hr. Flnzi, Handl'löll'ltte; — Hr. Lcolcham,
Privatier; — Hr. Dctori, Sänaer, ^.. u. Hl-.
Graofeld, Kapellmeister; alle 7 von Wie» »ach Trieft.
— Hr. Mm'gitsch, Handelsmann, vo» Wien nach
Aqram. — Hr. Wilhelln Grebner, Imvelicr; — Hr.
Otto Ner, Handel^niaini; — Hr, ?<Ibert r. Hartman,
preiii). Neg'erungsraih; — Hr. Peter Ferrna; — Dlle.
Wimpfen, — u. Dlle. Ahiles, alle 3 Plir,atiers; alle
<i vo» Tliest nach Wie».

Den 27. Hr. Ritter v, Wolf, k. k, Hofrath,
von Gral) »ach Verona. — Hr. Baron Eiche»;
Hr. Ernst, Prwatier; — Hr. l)l-. Lichteiister», —
ll. Hr. Kumar, k. k Professor; alle 4 roi, Wien »ach
Triest. — Hr. Friedl, r. k. Professor, — n. Hr. ^iosy,
Handelsman»; beide von Giah n̂ ch Triest. — Hr.
Baron o. Eichhof, uo» Wien. — Hr. Biamberger,
k. k. Assessor, nach Wien. — Hr. Mlina/r — m'5
Hr. Zlitter o. Dobrinooich, .Nentiers, — u. Hr. v.
Frankl,cr, Gutsbesitzer; alle 3 von Trieft nach Wien.

Z? 1632. (I)
Beachteuswerthe Aufforderung

an Geschäftsleute, die fnr ein au^warciqes Hand lm,^ -
haus qeaeo qure Piomsion thacig sey» wollen. - - Of-
ferte an IV ^ <'. pn«l« r^8«ttlll<; IVlul»/.. <«»»,»««.

Z. I5W. (2)

Anempfehlung.
Das ncu crncht.tc Gast- Eüikchrwitthshaus

zum .. g o l den e n S t e r n " , mit .d»'m damit
verbundenen Kaffcht)al,sc in Bischosiak, empfiehlt
sich den l>. ̂ 1'. Herren Reisenden, welche das
an Natllrschöicheitcn reiche Oberkrain besuchen.
Die hochverehrten Herren Gäste werden dott mit
Epeisen und Getränken um die billigsten Preise
bestens bedient.

Z. I63l. (l) Bei
^ g . A l . V. Kleinmayr in Laibach ist zu haben'.

'HutiHcrliNeift,
Leuchtkugeln und Teufelspillen:

Oder: I h r follt «nd miiftt <5ucl, todt lachen
„ . , . ' , ' >,, < ̂ l ü u ' s lU!d dcr ^'amu' mi t <><><> schonn, Anccdotci,
^^^nn?"/<.s , w. ^in a>n;m^m« 0'cftllsch.ftcr bci

"""ftlV^i^'m^^n.^^^^

4K<V originelle, launige u. pikante
Näthselsragcn und Wortspiele.

Zur Erheiterung im gesell. Kreise.
18 kr,

Verlag vo>, F. A . Neichel in Bautzen. z

I w e i t e s Ver; richniß
dcr für die anuc Wöchnerinn mit den 4 Maochen in der Pfarre Villichgrah eingegangenen Beiträge:
Von Frau Franziska Ovjiazh, Hof- und Gclicktsadvocatens-Gattin, si. 2. — kr.
Vom Helln N . : 2 Decken, 2 Tücheln, 2 Flanellflcckc, 7 Häubchen, 2 Hemden, l Kleid.

« » N . : » - 3 5 «
Von einer Dame: l Häubchen, l Cvtsett, ,l Windeln und 1 Deckc.
Vom Herrn P> „ 1. — kr.

Laut Zeilungs-Nr. «88: Transport res Geldes , „ 3. — »
Außer dieser Sammlung wurde noch dirccc abgegeben ^ Vom Hrn. Gr. Nlagay in Billichgratz » 7. — „

Summe: fl. »3. 35 kr.
Thekla Bambcrg,

geb. v. Klcinmayr.

Z. 1«:w. (l)
l^ür mcin Geschäft suche ich emen

Lchrllng zu soforllgeni Eintritt. Die hauvt-
dcdinauligen slno gute SchulkenntMe,
gesittetes Betragen. Das Alter oarf
nlcht über vierzehn Jahre seyn.

Nähere Auskunft wlro münollch erthellt.

«R«V>z. ^ j « v M » » » i ^ ^
Buch-, Kunst- und Musikalienhändler.

Z, lchi'l. (2)
Bei ^ . <««Q«e»«i u ^« i5 ,«Q/« d ^F„«.
UA^e»//,»eFt,^ iu ̂ Ve»,.vt«,lt l siild zu haben:
Zur Heldstverfertigung vieler Verlaufs - Ai cikel, >ro-

durch man sich Quellen des größern Verdienstes zu-
führt, dieiu:

Der industnöse Geschäftsmann,
o d e r 3 7 5 A n w e i s u n g e n z u r F a b r i k a t i o n

v i e l >.' l' H a n d e l 5 - A r l i l̂ e I.
Alc: Kiillstlichc M e i n e , 3 l n m , Aqnav i te ,

(Essige, Pa r f i ime r i en , (Essenzen nnd vorzüg-
licher Se i fen. — Sa f t - , <5rd «nd Lackfar-
ben, ^ i r u i f f e , ( ^ r t rak te , (Chokoladen, He-
f e n , Most r iche, Stiefelwichsen «nd Tinten

V 0 n (5. F. S i m 0 u. P reis » fi. 3 « f r .
Für Mate r ia l i s ten und jeden andern G e-

sch äf lsmai i >i ist dies: Buch sehr mißlich. — Durch
Aufciciguug dieser F^biikate tan» man sich cin star-
kes Vermögen erweibe».

( D e r W i i s s e r - I) o e t o r , oder: )
llZ^ Tws (^anze der

Wasser Heilkunde.
E>ne aus m e h r j ä h r i g e Erfahrung acgrü'n-

dete Anlei tung, — wie das k a l r e W a s s e r
zum Tr inken , Waschen und Badcn von K r a n -
ken u n d G r s u n d e n u e r n ü n s l i g zu yedrau-
chen ist, — ferner, >v:<> dadurch die S e l b s t -
d e f l e c k u n g , nächtliche S a m c n c r g i c ß u n g,
w e i ß e r F l u ß völlig gchellc und die ge-
s c h w ä c h t e M a n n es k r a f t wieder hergestellt
werden kaun. — V o n einem alten Praktiker

R V r . N ö t e l . V i e r t e A u f l a g e .
Preis 3 " kr.

Audi die lleilun«- <)<!i' beschwüre , — *i -
sloln, — Kiiliiiinlungen, — Kiober, — Aus-
sclilags- und cliroiii-s<'ii<; Kpaiiklioilen, — BIul-
ilus.se, — S}|)liililiscli« Krankheilon , — Schwind-
suchl und Verstimmung des IN'ervniisysleniM durch
kaltes Wasse r , ist in dieser nützlichen Schrift
gründlich angegeben.

1» I sin. vTltleiiiiiiayr'p
i Jud i i i a i i d l i i ng i " l^nJ);K'h isl zu haben :

A l t s c h u l , O>^ Lehrbuch dcr physiologi-
schen Pl)armae)d!)»olnir'. C'ioe klinische Arzneimittel-
lehre sür hoinöopachische Ai^te al5 Giuudlage an,
Krankenbette llüd Leitfaden zu acadeinischeu Vorle.
sungen. I . Lief. Die homöopathischen Pelychrest,
inittel. Prag 185N. 2N kr.

B r i f f a u l t , E- Dic Geheimnisse von
Rom im ueunzchnren Jahrhundert. ^chaltense>l<n
aus dem V o l k s - , Hof - u»d Hirchenlebcn. 6 Bde.
Lripzig l «50 . :; fl. 36 kr.

C a r r ^ , C- M. Dlc ersten und die letzten
Taqe der Kirche Christi. AuZ dem Fraozösl'che"
überseht, von M . l?. d. Br imkm. Berlin 1^50. 36 lr.

C h a r b o n n e l , »^29, ooer: Nocl) 6<>
Jahre, und die Welt ist nicht nuhr, so spi'ichc die

Offenbarung Johannes. Aui? dem Französischen von
Ferd. Freiherrn ron Biedcnfeld. Weimar l850.
l fl. 12 kr.

G u i z o t , F r a n z , Geschichte der engl i -
schen Revolution bis zum Tode Karls des Ersten.
M>t dem Portrait KarI5 l. Leipzig 1650. j fl. 48 kr.

H a l l a u s , Car l , Geschichte des Ka,jers
Marimilian des Ersten. Mit dem Portrait Maxi-
milians. Leipzig 1850. I si. 48 kr.

K ü l b , I), ' . PH . H . , Bänder- und V ö l -
kerkunde in Biographien. 2 Bde. Berlin 1846.
7 si. 40 kr.

Ko l isch, Sigmund, Ludwig Kossuth
und Cleniens Mettermch. 3 Bände. Leipzig 1850.
7 si. ,2 kr,

L a m a r t i n e , Alrh. de, Geschichte der
Februar - Revolution in Frankreich M i t dem Por-
trait Lamartine's, Leipzig l849, l ft. 48 kr.

L e n z , l ) l . C a r l , ? u r To i l e t t e einer fe i -
nen Dame. E>n Handbüchleiu uud Ralh^et)«r fnr
Damen in allen vorkommenden Fällen. Leipzig. 54 kr.

P u l s z k y , Therese, aus dem Tagcduche
einer ungarischen Dalne. M i t einer historischen Ein-
lritung von Franz Pulszkl). 2 Bände. Leipzig 18'i0.
5 fl. 24 kr.

R i e g l , I . O , Anleitung zur deutschen
Nedezeichenkmist oder Stenographie, nach Habelöder-
gcr'ö Systeni. Prac, 18.i0. 40 kr.

P a r s i m o n i a , Auguste. Wichtige un0
nützliche Notizen für Küche uud Hauö. Äll^» °ko-
nomischen Hausfrauen u»d allen D^>me" ^^wldiuet,
welche e5 auf Ersparnisse abseden u n l ' ^ "'>Mch mil
ihrer Wirthschaft meinen. Leip^- >^ kr.

P r o t o c o l l e der Lor>fereliz der verounde-
ten deutschen N^'c.-.>"!i"' iü den zu Be,li» S ta t t
gehabten S'tz""^en am ,<). bis 15. M a i 1850.
Bclliii. l8 ^ -

R e t t u n g vor Gefahr und Schande.
Rettung vor den Krankheilen der Zeugungi'theile,
vor den Folge» der heimlichen Sünden, vor den
Ausschweifungen der Iuqend und vor Impotenz,
^llie Medicmische Abhandlung für Laien; nebst einem
'l'chlingc, ivelchcr beivährte Schutzmittel gegl'N die
gl'üalnuen i,'cidei> und eine Uebersicht dcr Anatomie
und Physiologie der Zeugung^theile, so Wie der Ent-

^Wicklung deS Mensche, enthält. Leipzig. 3 fi.
S c h ü t t e , D>. A . , Ungarn und der u n -

garische Uliabhäiigi^i l .^ '^, „ach deu b̂ stcu O.uel-
len unt' zahlreiche, Mittheilungen ungarischer No''
tabilitätcn. 2 Bande. M,c Kossulh'S und Batthya-
in)>'" P^'trait. Dr.^deu »850. 5 fi 24 kr.

Traumbuch , neues ägyptisches, nebst
dcn "cl^ßlichcil Auslegungen uud beigefü^en
^otto.'^' lnnmcin. Iiien dealdeiict nach agypiiscken
und schwedi,cdt„ Handschriften vom Jahre »231.
Wie"- 12 fr.

Sä)»mm er, Die interessantesten Aneedo-
ten r>om Kaiser Joseph l l . Ereignisse uud Eharaktt^
züge aus den, ^cben des unoergesilichen Monarch»'» ,
nach dei, seltensten und gio'ßcentheils bisher unbe-
kanutcn O.uelleu. 2te vermehrte nnd verdessexc?l»f-
' ^ ' - W.en 1850. 48 kr.

Schmidl, Nr. A., eine Woche in Wien,
z"vr>^ss!^l nnd zeiisp.ncnder Flili ier durch die
^u>e>sl>,dl und ihre nächsten Umgebungen. .̂ .
" l ' l l ^ ^ . Mic einem Plane. Wien 1850. 58 kr.

S t e i n l e , Nep., technisches Handbuch
bcö Eisenbahnwesen, (^ine kliiischc Zus.immcustcl-
llü'g d.r m^lst^n bis jelji bekannt gewordenen <Zr-
f'Unupgs^ j , ^ ^iscudahnwcsel,, mic besonderer
Rücksicht auf Steigungen, Krümmungen und die
zu> Veimeidung von beiden zulässigen Baukapilalc.
^ i ' t 8 lit lographirten Tasel". Nördlingen 18/^9.
Ple>5 7 si. l 2 kr.

Bücher, Musikalien „nd Fortepiano's sind zu den billigste» Vedwgnissen auszulcihen
bei Ioh . G ion t i n i in Laibach am Hauptplatz.


